Impuls 4. Abend: 
Beziehung mit Jesus im Alltag leben

Der 4. Teil der Serie „AUFATMEN in Gottes Gegenwart“ beschäftigt sich mit dem Thema „Beziehung mit Gott im Alltag leben.“ Das Wort Alltag hat ja schon einen ziemlich schlechten Klang für uns. Der Alltag ist grau. Da denken wir an Stress. An all die Dinge, die halt sein müssen, aber die überhaupt keinen Spaß machen: Kochen, Spülen, Putzen, Bügeln, Arbeiten, früh aufstehen, abends müde ins Bett fallen. Das ist Alltag. Kann da Gott überhaupt einen Platz haben? Wie könnte das gehen, dass Gottes Liebe und Gottes Kraft mitten in diesen grauen Alltag hinein kommen und ihn hell und bunt machen kann?
Um darauf eine Antwort zu finden will ich gerne eine Geschichte aus der Bibel vorlesen, die uns dabei helfen kann. Diese Geschichte steht in Lukas 19, 1 - 10, und da lesen wir folgendes:

„Und Jesus ging hinein und zog durch Jericho. Und siehe, da war ein Mann mit Namen Zachäus, und der war ein Oberzöllner und war reich. Und er suchte Jesus zu sehen, wer er sei; und er konnte es nicht vor der Volksmenge, denn er war klein von Gestalt. Und er lief voraus und stieg auf einen Maulbeerfeigenbaum, damit er ihn sehe; denn Jesus sollte dort durchkommen. Und als er an den Ort kam, sah Jesus auf und erblickte ihn und sprach zu ihm: Zachäus, steige eilends herab, denn heute muss ich in deinem Haus bleiben. Und er stieg eilends herab und nahm ihn auf mit Freuden. Und als sie es sahen, murrten alle und sagten: Er ist eingekehrt, um bei einem sündigen Mann zu herbergen. Zachäus aber stand und sprach zu dem Herrn: Siehe, Herr, die Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und wenn ich von jemand etwas durch falsche Anklage genommen habe, so erstatte ich es vierfach. Jesus aber sprach zu ihm: Heute ist diesem Haus Heil widerfahren, weil auch er ein Sohn Abrahams ist; denn der Sohn des Menschen ist gekommen, zu suchen und zu erretten, was verloren ist.“
Vielleicht war Dir diese Geschichte von Zachäus, dem kleinen Zöllner, ja schon bekannt. Ich kannte sie jedenfalls schon seit meiner Zeit in der Kinderkirche. Allerdings habe ich früher nie darüber nachgedacht, wie erstaunlich diese Geschichte eigentlich ist. Jesus war ja ganz offensichtlich damals schon ein vielbeachteter Mann gewesen. Wenn Jesus in die Stadt kam, waren die Menschen auf den Beinen! Eine ganze Volksmenge war auf den Straßen unterwegs und die Menschen standen dicht gedrängt um Jesus herum.
Für den Zöllner Zachäus war das ein echtes Problem. Die Bibel sagt, dass er ein ziemlich kleiner Zeitgenosse war. Da kann man schon mal leicht untergehen in diesen Menschenmassen. Aber Zachäus hatte ein Ziel. Die Bibel sagt: „Er suchte Jesus zu sehen, wer er sei.“ Zachäus wollte also unbedingt Jesus sehen. Wir wissen nicht genau, warum. Vermutlich hatte er Geschichten gehört über diesen Jesus. Geschichten von Heilungen und Wundern. Vielleicht auch Geschichten über die Predigten, die Jesus gehalten hatte. Und jetzt wollte er ihn unbedingt selber sehen, komme was da wolle. Und deshalb kletterte Zachäus auf diesen Baum hinauf.

Aber was dann geschah hatte Zachäus garantiert nicht erwartet. Zöllner waren überhaupt nicht beliebt damals, ganz im Gegenteil: Sie wurden gehasst von den Menschen, weil sie den Leuten das Geld aus der Tasche zogen. Deshalb war das so erstaunlich, dass Jesus ausgerechnet diesen kleinen Zachäus angesprochen hat. Wenn ich das heute lese, kann ich das ungläubige Staunen und die offenen Münder von Zachäus und auch von all den anderen Leuten förmlich vor mir sehen. Als Jesus diesen Zachäus auf dem Baum ansprach und zu ihm sagte, dass er in sein Haus einkehren will, da war das ein Skandal! Es gab doch so viele fromme Leute in der Stadt. Aber was macht Jesus? Der geht ausgerechnet zu diesem Halsabschneider! Also das geht ja mal nun überhaupt gar nicht!

Und die Leute haben sich aufgeregt. Aber Jesus war das egal. Und Zachäus war begeistert und nahm Jesus sofort mit in sein Haus. 
Wir wissen nicht genau, was dort passiert ist. Ganz bestimmt haben sie zusammen gegessen. Vielleicht haben sie einen guten Wein getrunken. Auf jeden Fall haben Sie Zeit miteinander verbracht. Sie haben miteinander gesprochen und einander zugehört.

Was ich weiterhin absolut erstaunlich finde an dieser Geschichte ist, welche spektakulären Auswirkungen diese Begegnung im Leben von Zachäus hatte! Denn Zachäus stand auf und sagte etwas unglaubliches: Ich gebe die Hälfte von meinem Besitz den Armen. Und wenn ich etwas von jemand zu Unrecht genommen habe, dann gebe ich es zurück und zwar nicht einfach so, sondern ich gebe es gleich vierfach zurück! Wahnsinn. So etwas würde ich gerne heute mal von einem Betrüger hören. 

Und die Frage ist: Wie kam es zu dieser Verwandlung? Wir lesen ja überhaupt nichts davon, dass Jesus irgendwie eine Bußpredigt gehalten hätte. Wir lesen nichts davon, dass Jesus dem Zachäus Vorwürfe gemacht hätte.

Nein, ganz offensichtlich hat ganz einfach diese Gemeinschaft mit Jesus genügt, um den Zachäus vollkommen umzudrehen.

Und das ist auch das erste, was mir durch diese Geschichte klar wurde: Gemeinschaft mit Jesus verändert uns. Gemeinschaft mit Jesus stellt unser Leben auf den Kopf. Oder besser gesagt: Gemeinschaft mit Jesus stellt unser Leben vom Kopf auf die Füße. Jesus hat gesagt: Diesem Haus ist heute Heil widerfahren. Genau das ist es, was passiert, wenn wir Gemeinschaft mit Jesus erleben: Da kommt Heil, da kommt Heilung in unser Leben hinein.

Da verlieren die unguten Süchte und Sehnsüchte, die uns bisher fest im Griff hatten, ihren Zugriff auf uns. Da können wir loslassen, was uns nicht gut tut! Da können wir frei werden von Einstellungen, die uns selbst und anderen Menschen schaden.
Die Gemeinschaft mit Jesus verändert auch unsere Einstellung zu anderen Menschen. Dem Zachäus waren bisher seine Mitmenschen scheinbar egal gewesen. Das Geld und der Reichtum waren ihm wichtiger. Aber durch die Gemeinschaft mit Jesus hat sich das radikal verändert: Jetzt war es ihm plötzlich wichtig, den Menschen um ihn herum Gutes zu tun. Weil er beschenkt wurde, wollte er jetzt von Herzen gerne auch andere Menschen beschenken! Die Gemeinschaft mit Jesus hat ihn fähig gemacht, andere Menschen zu lieben und zu beschenken!

Und noch eine Auswirkung hat sich im Leben von Zachäus gezeigt: Gemeinschaft mit Jesus lässt eine Abneigung gegen Böses in uns wachsen! Zachäus wollte plötzlich kein Dieb mehr sein. Er wollte kein Ausbeuter mehr sein. Durch die Begegnung mit der Liebe Jesu wuchs eine Abneigung gegen Lieblosigkeit in ihm! Und so kann es auch uns gehen: Durch die Gemeinschaft mit Jesus fangen wir an, gerne und von Herzen das zu tun, was Gott gefällt, auch ohne dass uns das durch Gesetze, Gebote und Strafandrohungen eingetrichert werden muss. Ist es nicht phantastisch, was die Gemeinschaft mit Jesus alles verändern kann? 
Aber das Problem ist: Im Alltag ist es gar nicht so einfach, diese Gemeinschaft mit Jesus zu finden. Es gibt so viele Hindernisse im Alltag, die sich zwischen uns und Jesus stellen wollen. Es ist wie bei Zachäus: Die vielen großen Leute haben ihm den Blick auf Jesus versperrt. Er konnte Jesus nicht sehen, weil da so viele Hindernisse zwischen ihm und Jesus standen. Ganz genauso gibt es auch bei uns reihenweise Sachen, die uns im Alltag den Blick auf Jesus versperren. Und es ist wichtig, dass wir mal überlegen, welche Sachen das sind. Was ist es bei uns ganz persönlich, das uns daran hindert, Jesus im Alltag zu begegnen?
Mir fallen da zuerst einmal all die vielen alltäglichen Sachen ein, die im Alltag so auf mich einstürmen: Kinder, Zeitung, Krankheit, Fernseher, Internet, Hobbies, Beruf usw. usw. Wir leben ja heute in einer wahnsinnig schnelllebigen Zeit. Wir werden überflutet mit Reizen, mit Informationen, mit Medien, mit Werbung. Anstatt so wie früher abends bei Kerzenlicht zur Ruhe zu kommen schaukelt uns jetzt der Fernseher in den Schlaf. Und morgens weckt uns das Radio wieder auf. Wir sind permanent und jederzeit "online" erreichbar. Einfach mal nur zur Ruhe kommen: Das gibt es eigentlich kaum noch in unserem schnellen Leben.

Dazu kommt der wachsende Druck im Berufsleben. Und auch in der Freizeit haben wir noch jede Menge Termine. Und dann fallen wir abends geschafft ins Bett. Wie soll man da noch zur Ruhe kommen und still werden? Das Problem ist ja: Selbst wenn die äußeren Reize dann doch einmal aufhören, dann sind wir immer noch so aufgewühlt, dass der Gedankensturm auch dann noch weiter in unseren Köpfen tobt.
All diese vielen Angebote, Einflüsse, Herausforderungen und Belastungen des Alltags machen es uns wirklich schwer, im Alltag Gott zu begegnen und sich auf ihn auszurichten. 

Aber das ist noch nicht alles. Es gibt noch mehr Hindernisse für Gemeinschaft mit Gott im Alltag:

Das kann z.B. Schuld sein, die unser Gewissen belastet. Das war sicher auch bei Zachäus ein Problem. Er wusste ja, dass er in seinen unfairen Finanzgeschäften viel Schuld auf sich geladen hatte. Er hätte denken können: Oh, diesen Jesus muss ich meiden. Denn wenn der mich sieht, dann wird er mich bestimmt anklagen und verurteilen. Aber wie gut, dass sein Drang zu Jesus stärker war als sein schlechtes Gewissen und seine Angst, von Jesus verurteilt zu werden.

Und es gibt noch ein Hindernis, das uns den Blick auf Jesus versperren kann, und das ist ein falsches Gottesbild. Wenn wir oft von Menschen abgelehnt worden sind dann übertragen wir das so leicht auf Gott. Dann denken wir so leicht: Gott wird uns bestimmt genauso ablehnen. Das gilt ganz besonders, wenn unsere Eltern uns wenig Liebe zeigen konnten. Dann erwarten wir oft unbewusst, dass Gott uns genauso zurückweist und genauso hart mit uns umgeht wie unsere Eltern es vielleicht getan haben. Auch Zachäus hatte ja genau dieses Problem: Er war so oft von Menschen abgelehnt und verachtet worden. Wie leicht hätte er auf die Idee kommen können, dass es Jesus bestimmt genauso machen wird? Aber wie gut, dass er diese negativen Erlebnisse nicht auf Jesus übertragen hat. Wie gut, dass er sich dadurch nicht davon hat abhalten lassen, die Begegnung mit Jesus zu suchen! Genauso sollten wir das auch machen!
Ganz egal welches Hindernis bei uns im Leben am größten ist: Kein Hindernis sollte uns davon abhalten, diese Begegnung mit Gott im Alltag zu suchen.
Vielmehr sollten wir uns fragen: Wie können wir diese Hindernisse überwinden? Wie können wir trotzdem Gott im Alltag begegnen? Zachäus ist auf einen Baum geklettert, um Jesus begegnen zu können. Was könnte unser Baum im Alltag sein, damit wir Jesus sehen können?

Das erste ist auf jeden Fall, dass wir uns entscheiden, das wirklich zu wollen! Wir müssen uns entscheiden, alles andere einfach mal ruhen zu lassen und zurückzustellen, um Zeit für Jesus zu haben! Können wir uns Oasen schaffen im Alltag? Eine Zeit ohne Telefon, ohne Internet, in der wir einfach mal zur Ruhe kommen können? Ich weiß, das ist nicht einfach, sich so eine Zeit frei zu räumen. Aber können wir Gott vertrauen, dass wir am Ende davon profitieren? Weil uns dann vielleicht auch all das Andere besser von der Hand geht, wenn wir diese Oase mit Jesus erleben? Weil wir aufgetankt sind und vielleicht einen anderen Blick auf die Herausforderungen unseres Alltags haben?   

Wie könnte das bei Dir praktisch werden? Darauf gibt es keine Antwort, die für Jeden passt. Da gibt es auch keine Regeln oder Vorschriften. Und erst recht kein richtig oder falsch, besser oder schlechter. Die Lösung, wie das gehen kann, wird bei Jedem von uns ein wenig anders aussehen. Da hilft es nur, mal seinen Alltag anzuschauen und zu überlegen und auszuprobieren, was für mich ganz persönlich passt. 

Vielleicht hilft es Dir ja einen Spaziergang zu machen und dabei zu beten. Oder vielleicht hilft es Dir, Dich mit anderen Christen zu treffen und gemeinsam mit Ihnen Zeit mit Gott zu verbringen. Manche Christen beten auch beim Autofahren oder beim Joggen. Vielleicht hilft es Dir ja auch, Dir einen speziellen Ort in der Wohnung oder draußen als "Treffpunkt mit Gott" einzurichten, den Du dann immer wieder aufsuchst.
Ob das morgens, mittags oder abends passiert ist nicht so wichtig. Wichtig ist, dass wir eine Zeit und eine Form finden, die zu uns ganz persönlich passt. 
Und ich will Dich auch noch einmal an das erinnern, was wir bereits beim Thema „Freundschaft mit Gott“ besprochen haben: Beziehung mit Jesus geschieht nicht nur in den speziellen Auszeiten, in denen wir uns ganz bewusst auf ihn ausrichten. Wir dürfen Jesus überall hin mitnehmen und ihn jederzeit einbeziehen in das, was uns heute erwartet. Wir dürfen mit ihm über alles reden, jederzeit, ohne große Form oder Verabredungszeit. Wir dürfen zu ihm guten Morgen und gute Nacht sagen, und ihn einfach jederzeit gedanklich mit einbeziehen.
Vielleicht denkst Du ja jetzt: Oje, bei mir klappt das nie. Dann hab ich jetzt noch eine gute Nachricht für Dich! Gott lässt uns mit diesen Hindernissen nicht alleine! Gott selber hilft uns, sie zu überwinden! Denn ihm liegt ja am allermeisten daran, dass wir diese Gemeinschaft mit ihm erleben.
Das können wir in der Geschichte von Zachäus besonders gut sehen. Denn da ist es ja am Ende nicht Zachäus, der zu Jesus  kommt, sondern es ist genau umgekehrt: Jesus ist zu Zachäus gekommen. Zachäus ist ja nur auf diesen Baum geklettert. Aber das entscheidende hat dann Jesus getan: ER hat Zachäus gerufen, vom Baum herunter zu kommen. ER hat sich geradezu bei Zachäus eingeladen, um beim Essen tiefe Gemeinschaft mit Zachäus haben zu können. 
Das ist die gute Nachricht, die ich für Dich hab: ER kommt Dir entgegen! Wir brauchen nicht verkrampfen in unseren Bemühungen, Gemeinschaft mit Gott im Alltag zu leben. Denn das Entscheidende tut ohnehin ER und nicht wir! Selbst unsere kleinsten und zaghaftesten Versuche ihn zu sehen gebraucht er und hilft uns dabei, ihm mitten im Alltag zu begegnen.

Und wie macht Jesus das? Er tut das vor allem und zuerst durch den Heiligen Geist, der in uns wohnt, wenn wir Gottes Kinder sind. Der Heilige Geist ist es, der uns den Blick auf Jesus ermöglicht. Der Heilige Geist offenbart uns Gottes Gegenwart. ER ist es, der uns zeigt, wie sehr Jesus uns liebt. ER weckt dieses Verlangen in uns, nahe bei Gott zu sein. ER formt unsere Worte, wenn wir selber mal keine Worte zum Beten finden. ER hilft uns, Gott zu loben und anzubeten. Er lässt uns Gottes Stimme hören mitten im Alltag. 

Deshalb will ich Dich ermutigen: Beziehung mit Jesus im Alltag leben ist möglich. Und es ist eigentlich sogar sehr leicht, wenn Du Dir vom Heiligen Geist dabei helfen lässt. Selbst wenn wir nur ein paar kleine, zögerliche Schritte auf Gott zu machen so wie Zachäus können wir erleben, wie ER sich uns zuwendet, wie er unseren Namen nennt, wie er mit uns Gemeinschaft hat, uns beschenkt und uns segnet. 

Also sei gespannt darauf, was Gott tut, wenn Du die Begegnung mit Jesus im Alltag suchst! Jesus hat gesagt, dass nicht nur Zachäus sondern auch noch gleich seinem ganzen Haus, seiner ganzen Familie an diesem Tag Heil widerfahren ist. Das gleiche können auch wir erleben! Denn Jesus ist heute noch derselbe und er liebt uns mit genau der gleichen Liebe, wie er den kleinen, unbedeutenden und verachteten Zöllner Zachäus geliebt hat. 
Ich möchte jetzt noch mit uns beten! 
Jesus, wir danken Dir, dass Du uns so gerne entgegen kommst. Danke Jesus, dass Du uns nicht alleine lässt im Alltag. Du kennst unsere Situation. Du weißt, was uns alles unter Druck bringt, was uns in die Enge treibt, was uns die Kraft und die Zeit raubt, was uns auslaugt und in Atem hält. Danke, dass Du trotzdem da bist, mitten im Durcheinander, mitten im Lärm, mitten in den Sorgen und den Problemen, die uns umtreiben. Und Du bist niemals weiter entfernt als ein Gebet. Danke, dass Du selbst unsere kleinsten Versuche siehst, mit Dir Kontakt aufzunehmen. Und danke, dass Du selber uns entgegengehst, auf uns zukommst, uns begegnest, immer wieder neu. Und danke für Deinen Heiligen Geist, der uns hilft, Dich zu sehen, Dir zu begegnen und Dir ganz nahe zu sein. Danke, dass Du gerade jetzt hier bist und uns Deine Gegenwart offenbarst. Amen.
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